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Fußball: Koblenzer Top-Teams
marschieren im Gleichschritt
Drei Spiele, drei Siege für Rot-Weiß, TuS und Germania/
Mehr als 100 TuS-Fans schauen in die Röhre S. 8

„Wohnen für Hilfe ist
für jeden ein Gewinn“
Theodore Wenzel hat mit Projekt
viele gute Erfahrungen gemacht S. 3

Begegnungen und Aktionen
mit und für Frauen
Koblenzer „Frauenzimmer“ als
eingetragener Verein gegründet S. 2

Aus der Region

Lesung mit
Micha Krämer

KOBLENZ. Der Wester-
wälder Autor und Musi-
ker Micha Krämer hat
auch in der Corona-Zeit
seine treuen Leser nicht
enttäuscht und zwei wei-
tere Westerwald-Krimis
vorgelegt: „Das Unrecht
des Stärkeren“ und „666
Der Tod des Hexers“ bil-
den die Nummern 11
und 12 der Fälle um die
Kommissarin Nina Mo-
retti. Die Reihe hat in-
zwischen Kultstatus. Am
Freitag, 3. September (19
Uhr), präsentiert er seine
neuesten Kriminalfälle in
der Stadtbibliothek Kob-
lenz. Da zwei Bücher für
eine Lesung ganz schön
sportlich sind, ist das
Publikum aufgerufen,
mitzubestimmen, wie die
Lesung verlaufen soll. Die
Stadtbibliothek weist da-
rauf hin, dass bei allen
Veranstaltungen die ak-
tuellen Corona-Regelun-
gen eingehalten werden.
Der Vorverkauf läuft be-
reits. Der Eintritt beträgt
3 €. www.stb.koblenz.de.

Musikalische
Mittagspause

KOBLENZ. Die nächste
zwanzigminütige Musi-
kalische Mittagspause
findet am heutigen Mitt-
woch, 25. August (13.30
Uhr), in der Citykirche
Koblenz am Jesuiten-
platz statt. Das Inter-
mezzo wird vom „Ha-
lunken-Quintett“, einem
Bläserensemble, gestal-
tet, zunächst mit Werken
von Bach, Haydn, Bruck-
ner, Humperdinck und
Cohen bearbeitet für Blä-
ser. Diese kammermusi-
kalische Unterbrechung
des Tages wird mit ei-
nem Gedanken zum Ka-
lenderblatt eingeleitet
und endet mit einem
Kurzgedicht. Die Mode-
ration hat Georg Falke.
Es gelten die allgemei-
nen Schutz- und Hygie-
nebestimmungen. Die
Teilnahmeplätze sind
begrenzt. Der Eintritt ist
frei. -red-
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Gospelchor singt für Flutopfer

KOBLENZ. Der Gospelchor Koblenz-Mitte (Foto) kann nach langer Pau-
se nun endlich wieder ein Konzert singen. Dieses wird am Sonn-
tag, 29. August (18 Uhr), in der Florinskirche Koblenz stattfinden.
Der komplette Erlös des Konzertes ist für die Opfer der Hochwas-
serkatastrophe bestimmt. Auf dem Programm stehen sowohl traditi-

onelle Spirituals als auch moderne Gospels, die alles samt Kraft ge-
ben und Trost spenden sollen. Der Chor singt unter der Leitung
von Christian Tegel. Der Eintritt beträgt 25 €, Tickets sind erhältlich
über Ticket Regional: online unter www.ticket-regional.de oder tele-
fonisch unter y (0651) 97 90 777. -red-/Foto: Uschi Schäfer

Fandango, Farrucca und
andere Tänze aus Andalusien
Die Konzertreihe „OrgelSonntag“ startet am 29. August in der Rhein-Mosel-Halle

KOBLENZ. Rhythmische
Orgelklänge mit iberi-
schem Flair – darauf kön-
nen sich Musikbegeisterte
am Sonntag, 29. August
freuen. Gereon Krahforst,
Organist und Custos der
Rhein-Mosel-Halle, prä-
sentiert ab 19.30 Uhr in
der Koblenzer Rhein-Mo-
sel-Halle sein im Jahr 2018
eigens komponiertes „Bil-
derbuch Andalusien“, das
sich aus 14 Orgelstücken
zusammensetzt.

Die einzelnen Stücke neh-
men die Zuhörenden mit
auf eine Reise durch die
monumentalen Städte und
Bauwerke Andalusiens.
Auch regionaltypische Na-
turphänomene, wie der
Kontrast zwischen der
sanften Mittelmeerküste
und der rauen Atlantik-
küste, die dichten Pinien-
wälder sowie die tiefen
Schluchten, Täler und Hö-
hen, spiegeln sich in der
Musik wider. Die regionale
Verortung der Orgelstücke
wird zudem durch typisch
spanische Rhythmen wie
Fandango, Farucca und
Bolero inszeniert. Bekann-
te folkloristische Melodien,
wie etwa die „Malagueña“
(Gitarre) oder die spani-
sche Bet-Sing-Messe,
werden ebenso verarbeitet
wie islamische Gesänge,
die noch aus der mauri-
schen Besatzungszeit
stammen.
Das besondere Highlight:

Die musikalische Reise
nach Sevilla, Malaga, Gra-
nada und Cordoba sowie
zur Alhambra und zur Mez-
quita wird von einer Dia-
show mit spektakulären
Fotos begleitet. Dieses ein-
zigartige und spannende
Programm stellt eines der

persönlichsten Werke von
Gereon Krahforst dar. Sei-
ne Familie unterhält seit
vielen Jahren eine Woh-
nung in Marbella und so
werden Krahforsts Anda-
lusien-Leidenschaft und
seine Ortskenntnisse in
diesem alternativen, inno-

vativen Orgelwerk erfahr-
bar. -red-

M Die Tickets sind zumPreis
von 15 Euro bei Ticket Re-
gional unter www.ticket-
regional.de sowie an der
Abendkasse erhältlich. Im
Sinne des Infektionsschut-

zes ist für den Konzertbe-
such eine Kontakterfassung
erforderlich. Diese kann vor-
ab über Ticket Regional
oder per App an der Abend-
kasse erfolgen. Darüber hi-
naus gelten die gängigen
AHA-Regeln. Derzeit be-
steht keine Testpflicht.

Gereon Krahforst begleitet die Zuhörer auf eine musikalische Reise durch Andalusien. Foto: Gereon Krahforst

Neue LokalAnzeiger-Serie

Kreuz-Rad-Löwe –
unser Land wird 75 Jahre alt

-von Joachim Hennig-

REGION. Unser Bundesland Rheinland-Pfalz wird 75
Jahre alt. Es ist ein ganz besonderer Geburtstag –
auch deshalb, weil es einen bestimmten Tag der „Ge-
burt“ nicht gab. Vielmehr war die Entstehung von Rhein-
land-Pfalz ein Prozess, der in Etappen geschah.
Es begann im August 1946, also vor 75 Jahren.
Nach Vorüberlegungen und Plänen wurde die Grün-
dung dann offiziell. Der französische Oberbefehls-
haber im besetzten Deutschland General Pierre-Ma-
rie Koenig (1898-1970) erließ die Ordonannce No.
57. Dieser Verfügung Nr. 57 vom 30. August 1946
war die „Erklärung bezüglich der Schaffung eines
rhein-pfälzischen Landes“ beigefügt. Das war die Grün-
dungs- und Geburtsurkunde von Rheinland-Pfalz.
Die Ordonnance legte u. a. das Territorium des neu-
en Landes fest und enthielt einen „Fahrplan“, mit
dem das neue Land zur Staatlichkeit, zu Demokratie
und zum Rechtsstaat (zurück-)finden sollte.
Der weitere Weg führte über die ersten freien Wah-
len seit 1933, die Entwürfe zu einer Landesverfas-
sung von Privatpersonen, des Verfassungsaus-
schusses und der Gemischten Kommission, über die
Beratende Landesversammlung, die Vorläufige Lan-
desregierung und die abschließenden Beratungen
zum Verfassungsentwurf. Am Ende standen am 18.
Mai 1947 die Volksabstimmung über den Verfas-
sungsentwurf der Beratenden Landesversammlung
und die Wahl des 1. Landtags von Rheinland-Pfalz.
Diesen Entwicklungsprozess wollen wir mit unserer
neuen Serie im LokalAnzeiger begleiten. In den nächs-
ten Ausgaben soll an die jeweiligen Ereignisse vor
75 Jahren erinnert werden. Dabei wird viel von Kob-
lenz die Rede sein. Denn die „Wiege“ des neuen Lan-
des stand hier an Rhein und Mosel. Viele Koblenzer wa-
ren auch die „Geburtshelfer“.
Ergänzt werden sollen diese Rückblicke durch aktu-
elle Berichte über Feierlichkeiten, die das Land aus An-
lass des 75-jährigen Jubiläums veranstaltet. Im Mit-
telpunkt stehen dabei der offizielle Auftakt zum Lan-
desjubiläum beim 2. Tag der Landesgeschichte Rhein-
land-Pfalz am 9. Oktober 2021 in Ingelheim und –
nach weiteren Veranstaltungen auch hier in Koblenz
und Umgebung wie dem Staatsakt im November im
Theater Koblenz zur Beratenden Landesversamm-
lung – am 18. Mai 2022 der Festakt im Mainzer Staats-
theater und vom 20. bis 22. Mai 2022 der Rhein-
land-Pfalz-Tag in Mainz mit dem integrierten Bür-
gerfest.
All dies steht unter dem Motto: „Kreuz-Rad-Löwe“ –
dem Wappenzeichen unseres Landes Rheinland-Pfalz.
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LokalAnzeiger-Serie: Kreuz-Rad-Löwe – unser Land wird 75 Jahre alt

Der Anfang vom Anfang
-von Joachim Hennig-

REGION. In wenigen Ta-
gen, am 30. August, jährt
sich zum 75. Mal der Ge-
burtstag unseres Landes
Rheinland-Pfalz. Am 30.
August 1946 wurde Rhein-
land-Pfalz gegründet –
nicht von Rheinland-Pfäl-
zerinnen und Rheinland-
Pfälzer und nicht einmal
von Deutschen, sondern
vielmehr von der damali-
gen französischen Besat-
zungsmacht. Vielleicht ist
deshalb dieses Datum bei
uns nicht so bekannt. Viel-
leicht liegt es auch daran,
dass damit nur der erste
Schritt getan wurde.

Der 30. August 1946 war
der Beginn eines neunmo-
natigen Gründungsprozes-
ses. Erst am 18. Mai 1947,
dem seit vielen Jahren ge-
feierten Verfassungstag von
Rheinland-Pfalz, war das
neue Land voll funktions-
fähig. Und den Weg dorthin
beschritten dann auch die
neuen Rheinland-Pfälzerin-
nen und Rheinland-Pfälzer,
bis hin zur Annahme der
Verfassung und zur Wahl
ihrer Volksvertreter für den
Landtag.
Diese Geschichte hatte
noch eine Vor-Geschichte,
die geprägt war vom Un-
tergang des Nazi-Diktatur,
vom verlorenen Zweiten
Weltkrieg und seinen Fol-

gen sowie den vier Sieger-
mächten. Im März 1945 hat-
ten die amerikanischen
Truppen die Gebiete links
des Rheins und darüber hi-
naus befreit. Nach der Ka-
pitulation des Deutschen
Reiches am 8. Mai 1945 wa-
ren die Amerikaner die Be-
satzungsmacht im heutigen
Rheinland-Pfalz. Sie fanden
bei uns im Südwesten ein
zerstörtes Land und ein ge-
schlagenes und scheinbar
unbelehrbares Volk vor. In
den deutschen Städten war
weit mehr als die Hälfte
des Wohnraums durch den
Bombenkrieg zerstört, etwa
auch in Koblenz über 60
Prozent. Brücken und Stra-
ßen waren oft unpassierbar,
vielen Familien fehlte der
Ernährer, Kriegsversehrte
waren ein gewohnter An-
blick. Schwer zu ertragen-
de Schicksale gab es über-
all. Und überall fehlte es an
Lebensmitteln. Der Hunger
war ein großes Problem.
Das größte Problem war
der Strom der Heimatver-
triebenen und Flüchtlinge,
der sich aus den abge-
trennten deutschen Ostge-
bieten und aus Ost-Mittel-
europa in das verkleinerte
und vierfach geteilte
Deutschland ergoss. Ende
Oktober 1946 wurden 9,6
Millionen Heimatvertriebe-
ne gezählt – vor allem im
heutigen Schleswig-Hol-
stein, Niedersachsen und

Bayern. Die Rheinländer
nahmen widerwillig und nur
wenige Vertriebene auf; sie
fürchteten eine „Überfrem-
dung“ der katholischen Be-
völkerung durch vor allem
evangelische Flüchtlinge.
Und dann gab es noch die
ca. sieben Millionen Mit-
glieder der NSDAP und die
schätzungsweise 100 000
bis 250 000 NS-Täter
deutschlandweit. Die Stim-
mung im Volk spiegelte
dies wider: Im April 1946 er-
klärten in einer Meinungs-
umfrage über die Hälfte der
Interviewten, der National-
sozialismus sei eine gute
Idee – nur schlecht ausge-
führt. Und noch 1948 ergab
eine Umfrage, dass unge-
fähr die Hälfte der Bevöl-
kerung (immer noch) anti-
semitisch oder rassistisch
dachte.
Die Amerikaner bildeten ein
vorläufiges „Oberregie-
rungspräsidium Mittelrhein-
Saar“. Dessen Präsident Dr.
Hermann Heimerich rich-
tete am 1. Juni 1945 einen
Appell an die Bevölkerung.
Um sie zur Mitwirkung am
Aufbau des Landes und
seiner Demokratie zu be-
wegen, rief er ihr zu: „Atmet
auf! Packt an! Habt Zuver-
sicht! Wir brauchen alle, die
reine Gesinnung und guten
Willen haben.“
Nach den Amerikanern ka-
men die Franzosen. Sie wa-
ren zunächst von den Alli-

ierten nicht als Sieger-
macht anerkannt und er-
hielten auch keine Besat-
zungszone zugesprochen.
Erst Anfang Juni 1945 bil-
ligten die übrigen Sieger-
mächte ihnen eine eigene
Zone zu und übergaben
sie ab Juli 1945. Sie wurde
aus Gebieten der briti-
schen und amerikanischen

Besatzungszone heraus-
geschnitten.
Die so gebildete Französi-
sche Zone bestand gleich-
sam aus zwei Dreiecken.
Aus dem nördlichen wurde
später das Land „Rheno-
Palatinat“ („Rheinland-
Pfalz“) und aus dem südli-
chen Dreieck entstanden
(Süd-)Baden und (Süd-)

Württemberg-Hohenzollern
sowie der bayerische Kreis
Lindau/Bodensee. Beide
Dreiecke waren nicht ein-
mal miteinander verbun-
den. An der engsten Stelle
in der Südpfalz – an der
Mündung der Lauter in den
Rhein – trennten sie 15
Straßenkilometer, für deren
Transit durch die amerika-
nische Zone ein Passier-
schein erforderlich war.
Anfang 1946 hatten die
Franzosen die Saar mit still-
schweigender Duldung der
Alliierten aus ihrer Zone
ausgegliedert und dann als
Saarprotektorat einem
Sonderregime unterstellt,
um es sich einzugliedern.
Der „Rest“ des „nördlichen
Dreiecks“ wurde aus dem
südlichen Teil der ehemals
(preußischen) Rheinprovinz,
dem westlichen Teil von
Nassau, dem linksrheini-
schen Teil Rheinhessens
und der Rheinpfalz gebil-
det. Es war ein Produkt der
Zonengeographie. Dabei
wurden Gebietsteile zu-
sammengefügt, die in kon-
fessioneller, kultureller, wirt-
schaftlicher und politischer
Hinsicht eine sehr unter-
schiedliche Geschichte
hatten. Es war ein „Land
aus der Retorte“.
Im Norden des „nördlichen
Dreiecks“ entstanden wie-
der die Regierungsbezirke
Koblenz und Trier. Die vier
rechtsrheinischen nassaui-

schen Kreise Ober- und
Unterwesterwald, Unterlahn
und St. Goarshausen schlug
man dem Regierungsbe-
zirk Koblenz zu (und ver-
selbständigte sie im Mai
1946 im neuen Regie-
rungsbezirk Montabaur).
Bald wurde noch Rhein-
hessen angegliedert. Mit
Wirkung vom3. Januar 1946
bildeten diese die Provinz
Rheinland-Hessen-Nassau.
Unter dem in Baden-Baden
residierenden Oberbe-
fehlshaber in Deutschland,
Armeegeneral Pierre-Marie
Koenig (1898 - 1970), rich-
teten die Franzosen für die-
se Provinz eine „Délégation
Superieure“ in Bad Ems
ein.
Neben dieser nördlichen
Provinz des „nördlichen
Dreiecks“ gab es dort noch
die südliche Provinz Hes-
sen-Pfalz mit Sitz in Neu-
stadt (heute: an der Wein-
straße) und ebenfalls ei-
ner„Delegation Superieure“.
Das waren dann allein im
„nördlichen Dreieck“ der
Französischen Zone zwei
„Zwergstaaten“.
Die „Kleinstaaterei“ der
Franzosen stieß bei den üb-
rigen Alliierten, vor allem
bei den USA, auf Ableh-
nung. Auch in Frankreich
selbst mehrten sich kriti-
sche Stimmen, erkannte
man doch, dass diese Po-
litik für die wirtschaftliche
Entwicklung des Gebietes

schlecht war. Zwar wollten
die Franzosen aus Sicher-
heitsgründen ein dezent-
rales Gebiet jenseits ihrer
Grenzen, aber auch Repa-
rationen („Sécurité et Char-
bon“ – „Sicherheit und Koh-
le“). Diese ließen sich nur
schwerlich aus solchen
„Zwergstaaten“ heraus-
pressen.
Im Streit um die richtige Be-
satzungspolitik kristallisier-
te sich im April 1946
schließlich ein Kompro-
missvorschlag von General
Koenig heraus. Danach
sollte im „nördlichen Drei-
eck“ eine eigene Verwal-
tungsstruktur mit Mainz als
Hauptstadt entstehen. Die
Zentrale in Baden-Baden
sollte dafür einen Teil ihrer
Zentralverwaltungsrechte
aufgeben. Das war gleich-
sam der Gründungsgedan-
ke für Rheinland-Pfalz, der
im August 1946 in die Tat
umgesetzt wurde. Am 12.
August setzte sich der Plan
bei einem Treffen der Spit-
zen der französischen Zo-
nenverwaltung mit Vertre-
tern des Außenministeri-
ums in Paris durch und am
30. August 1946 erließ der
französische Oberbefehls-
haber in Deutschland Ge-
neral Koenig die Ordon-
nance No 57 (Verfügung
Nr. 57) zusammen mit der
„Erklärung bezüglich der
Schaffung eines rhein-pfäl-
zischen Landes“.

Die Französische Besatzungszone 1945 mit den beiden
„Dreiecken“, aus dem nördlichen wurde unser Land
Rheinland-Pfalz.


